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Mr. 140. Erschrint wöchentl . »m«lr DimStag , Donners¬
tag und Samstag und kostet in Mensteig SO ^
im Bezirk SO außerhalb l »M das Quartal. Dienstag dm 1 . Dezör. EinrückungSpreiS der lspalt . Zeile für Altensteig

und nahe Umgebung bei Imal . Einrückung 8
bei mehrmaliger je S auswärts je 8

1891.

Bestellungen
Dezember

können bei allen Postboten und Postämtern
gemacht werden.

Die Expedition.
Gestorben : Pfarrer Notacker, Eßlingen ; Faktor

Maier , Stuttgart ; Kaufmann Eberhard Wackenhut (ge¬
bürtig aus Altensteig) , in Wbina (Holland. Guyana ) ;
Bauinspektor Emil Hochstetter laus einer Forschungsreise
nach dem Viktoriasee in Deutsch -Ostafrika . )

Deutscher Reichstag.
In der Mittwochssitzung des Reichstages

wurde die zweite Beratung der Krankenkassen¬
novelle bei 8 21 fortgesetzt . Bei § 26a setzten
die Sozialdemokraten , durch den beredtsamen
Mund ihres Genossen Grillenberger vertreten,
alles daran, die Bestimmung zu beseitigen , daß
das Krankengeld nicht den Betrag des Arbeits¬
verdienstes übersteigen dürfte . Es sei um so
mehr eine Humanität, diese Grenze — die meist
der bescheidensten, notdürftigen Lebenserhaltung
entspräche — aufzuheben , da bei Erkrankung
des Familienvaters sowieso vermehrte Aufwen¬
dungen einträlen und dazu die Frau ihren
eigenen Arbeitsverdienst einzubüßen habe, um
sich der Krankenpflege zu widmen.

" Krankheit
des Haupternährers bringe sowieso Not und
Verfall in den Arbeiterhaushalt, und es sei
Zweck und Pflicht der Kranken-Versicherungs-
Anstalten , die Familie vor wirtschaftlichem
Untergange zu wahren. Die sozialdemokratischen
Anträge wurden indessen abgelehnt, da die Mei¬
nung vorzuherrschen schien , daß durch die Mög¬
lichkeit einer mehrfachen Versicherung sich eine
Industrie von Simulanten herausbilden könne.
Die Beschlußfassung über die Vorlage gedieh
bis zum § 52 in ruhigem Fortgang. Die
Fassung , welche dw Kommission der Regierungs¬
vorlage gegeben , blieb im ganzen bestehen, zu¬
mal die v . Strombeckschen Anträge , mit denen
fast jeder Paragraph ausgestattet war, vom
Antragsteller selbst zurückgezogen wurden.

In der Donncrstagssitzung des Reichstags
kam in der Weiterberatung der Krankenkassen¬
novelle bei ß 55a wieder die Frage der freien
Aerztewahl aufs Tapet. Dr. Langerhans schil¬
derte die kümmerliche , das Ansehen des Standes
und der Wissenschaft schmälernde Stellung der
Kassenärzte ; ein Dienstmann werde besser bezahlt
für einen Gang, als ein Kassenarzt für einen
Besuch . Namens der Sozialisten sprach der
Abg. Wurm ebenfalls für freie Wahl der Aerzte
und für ihre anständige Bezahlung ; nur ein
gut bezahlter Arzt tauge was. Sparen könne
und solle man bei den Apotheker - Rechnungen,
die ungeheure Prozente ansetzen. Denn der
Wert aller Arzneimittel sei nur ein minimaler
und beruhe meistens nur auf subjektiver Em¬
pfindung der Patienten. Alle Arzneien seien
minderwertig , ausgenommen Wein und Beef¬
steak. Die Beratung der Novelle wurde bis
zum 8 58 fortgeführt und hiermit einstweilen
abgeschlossen, da in der Freitagssitzung die
Etatsberatung beginnen sollte.

Die Freitagsfitzung des Reichstags war
der ersten Lesung des Etats gewidmet. Retchs-
schatzsekretär v. Maltzahn leitete die Beratung
durch Mitteilungen über die günstigen Ergeb¬
nisse des Etats von 1890/91 ein . Das lau¬
fende Etatsjahr werde ein gleich günstiges Er¬
gebnis voraussichtlich nicht haben. Die Haupt-
üusgabe für Mehrbedürfnisse liegt auf dem Ge¬

biet der Heeresverwaltung , wo namentlich Mehr¬
ausgaben über denEtat für dieNaturalverpflegung
hervortreten . Die Zolleinnahmen würden in¬
folge der Zollermäßigungen wahrscheinlich eine
Einbuße erleiden. Ueber die Zeit einer Be¬
gebung neuer Reichsanleihen, die der Reichstag
zweifellos bewilligen werde, wenn er die Be¬
dürfnisse anerkenne , sei gegenwärtig noch nichts
zu bestimmen . Abg. Rickert will aus den Dar¬
legungen des Schatzsekretärs das Gefühl der
geMückten Lage herausgehört haben. Die Aus¬
gaben müßten deshalb auf das Aeußerste ein¬
geschränkt werden, besonders bei der Kriegs-
Verwaltung und bei der Marine. Den Mehr¬
forderungen der letzteren stehe man heute ufer¬
los gegenüber. Redner berührte sodann die
zweijährige Dienstzeit, die Schiffsbauten u. a .,
meinte aber, bei Sparsamkeit liege kein Grund
zu finanzieller Besorgnis vor. Reichskanzler v.
Caprivt widerlegte zunächst das Gerücht, daß
er amtsmüde sei ; die europäische Lage sei
durchaus nicht besorgniserregend und die Stärke
des deutschen Heeres beruhe besonders auf dessen
Offizierkorps . Der Reichskanzler vertrat seine
allgemeine, auf Versöhnung gerichtete Politik,
besonders seine Haltung gegenüber dem Paß¬
zwang und der Polenfrage und wies energisch
den -vom Pessimismus gegen seine Regierung
erhobenen Vorwurf der Schwäche zurück. Die
deutsche Politik werde die Würde und das An¬
sehen Deutschlands unter allen Umständen zu
wahren wissen.

Laudesuachrichteu.
* Altensteig, 30. Nov. Mit dem ersten

Adventsfest beginnt die sogenannte stille oder ge-
Ichlossene Zeit, und ist insbesondere nach 8 9
der K. Verordnung vom 27. Dez . 1890 betreff,
die bürgerliche Feier der Sonn - , Fest- und
Feiertage das Abhalten öffentlicher Tanzbelusti¬
gungen Pr den Sonntagen in der Adventszeit
ganz verboten, während das Tanzen an den
Werktagen der Adventszeit nur mit Genehmi¬
gung des K. Oberamts stlMinden darf. Die
Adventszeit endet mit dem Christfest. Am 1.
Adventssonntag und am Christfest sind überdies
öffentliche Schauspiele, Scheibenschießen und an¬
dere Lustbarkeiten, mit Ausnahme von Konzerten
und Vorstellungen an stehenden Theatern ganz
verboten. — In Dornstetten hat der Ge-
meinderat neben dem üblichen Holz eine Bürger¬
gabe von 80 Mk. verwilligt. Der günstige
Stand der Stadtkaffe wird einesteils durch die
große Sparsamkeit , andernteils aber durch den
schön bestockten Tannenwald bestimmt.

* Stuttgart, 26. Nov . Von einer An¬
zahl in Chicago lebender Deutschen ist an den
hies . Liederkranz die Einladung ergangen, 1893
zur Weltausstellung herüber zu kommen, um
sich dort hören zu lasten. Es ist bereits ein so
großer Fonds gezeichnet worden (man spricht
von 20,000 Doll .), daß den Sängern freie Hin-
und Rückfahrt und freier Aufenthalt in Chicago
garantiert werden kann. Es ist nicht unwahr¬
scheinlich, daß die Stuttgarter Sänger das ver¬
lockende Anerbieten annehmen und auch jenseits
des Ozeans neue Lorbeeren pflücken werden.

* Stuttgart, 27 . Nov. Das Kgl. Re¬
gierungsorgan veröffentlicht nunmehr den amt¬
lichen Text der neu aufgestelltenZivilltste. Danach
bezieht S . Maj. der König während der Dauer
seiner Regierung jährlich 1800 000 Mk. in
Geld , in Naturalien jährlich 225 000 Kg Din¬
kel , 62 500 lr§ Roggen, 38 400 LZ Gerste,
560000 Kx Haber, 4740 Raummeter Buchen¬

holz und 2700 Raummeter Tannenholz , wovon
die bekannten Ausgaben ohne weitere Ansprüche
an die Staatskasse zu bestreiten sind.

* Mit der Einführung der Verwaltungs¬
reform ist für die Stuttgarter Gemeinde¬
räte die goldene Zeit entschwunden . Während
sie früher , namentlich in den 1870er Jahren
aus allerlei Gebühren Einnahmen hatten , die
sich bis auf 10 000 Mk. beliefen, werden ihre
Bezüge jetzt auf ein Maximum von 3000 Mk.
festgesetzt. Die weiter eingehenden Sporteln
werden einesteils zur Aufbringung des Gehaltes
für den Vtze -Bürgermrister verwandt und im
klebrigen der Stadtkasse überwiesen.

* Eßlingen, 26 . Nov. Der in Konkurs
geratene Banguier Julius Bayer ist wieder
hieher zurückgekehrt , sofort verhaftet und an
das K. Landgericht Stuttgart eingeliefert worden.

* (Konkurs.) Nach einer amtlichen Mittei¬
lung der Neckarzettung ist über das Vermögen
des Besitzers der Wasserheilanstalt SchloßHor¬
neck bei Gundelsheim Trump, der Konkurs
eröffnet worden ; diese Nachricht wird nicht ver¬
fehlen, Aufsehen zu erregen, und zwar um so
mehr, als die Heilanstalt erst im Frühjahr
d . I . dem Betrieb übergeben und während des
Sommers aus ganz Württemberg schon recht
zahlreich besucht war . Die ärztliche Leitung
lag in den Händen des fr. Oberstabsarzt Dr.
Katz aus Ulm. Der Wert des Grundstücks
wird auf 700000 Mk. geschätzt ; an der groß¬
artigen, allen Anforderungen der Neuzeit ent¬
sprechenden äußeren und inneren Einrichtung
find Firmen aus Stuttgart, München und
Heidelberg beteiligt.

* (Verschiedenes .) Wegen eines schwe¬
ren Diebstahls , begangen an der Kantinekaffe
in Tübingen durch Erbrechen von Behält¬
nissen und Eröffnung der Kasse mittels eines
falschen Schlüssels , wurde am Freitag von der
Strafkammer daselbst der ledige Bäcker Josef
Köhler von Unterthalheim , OA. Nagold mit
2 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus bestraft.
Der entwendete Geldwert beläuft sich auf etwa
279 Mk. Köhler ist auch wegen des an dem
türkischen Oberstlieutenant Mustapha Bey in
Oberndorf begangenen erschwerten Diebstahls
von 460 Mk. Geld angeklagt , wegen dessen
ein lediger Bäckergeselle Entreß von Rottenburg
von der Strafkammer Rottweil bereits rechts¬
kräftig verurteilt , aber vorläufig aus der Straf¬
anstalt wieder entlasten worden ist. Dieser
Diebstahl in Oberndorf wird aber später ab-
geurtetlt werden. — Vor 3 Jahren brannte die
Scheuer des Schultheißen in Ennabeuren
vollständig nieder und erst jetzt ist es gelungen,
den Brandstifter zu ermitteln . Derselbe hat
sich aus freien Stücken als den Urheber des
Brandes bekannt, und zwar will er durch seine
That einen Racheakt an dem Schultheißen ver¬
übt haben, weil ihn dieser beim Betteln etwas
unsanft behandelt habe . — In Schnaitheim
starb dieser Tage ein noch rüstiger Mann an
Blutvergiftung ; derselbe hat sich voriges Jahr
durch Druck der Hosenträgerschnalle eine Ver¬
letzung auf der rechten Brustseite zugezogen . Die
Sache wurde immer schlimmer und die Schmer¬
zen größer . Der Kranke entschloß sich nun zu
einer Operation ; er starb jedoch bald darauf.

* Mannheim, 27 . Nov . Ein großar¬
tiges Unternehmen wird von einem unserer
Landsleute , dem Ingenieur Kretz von hier ge¬
plant. Dasselbe bezweckt nichts Geringeres als
die Ausbeutung des Rheins zu elektrischer Kraft-



fern." In der Vorrede heißt es : „Der Haus¬
vater ist es, der in diesen Andachten spricht,
indem er von seinem Prtesterrechte in Ermang¬
lung eines Geistlichen an Bord Gebrauch macht
und dadurch ein Zeugnis ablegt , welches einen
jeden von uns zur Nachfolge in seinem Kreise
auffordert .

"
* Berlin, 27 . Novbr . Der König von

Dänemark kommt Sonntag früh von Stettin
zum Besuche des Kaisers nach Potsdam.

* Berlin, 28 . Nov. Die preußisch : Re¬
gierung knüpfte mit den ersten Autoritären der
Elektrotechnik Verbindungen an behufs Nutz¬
barmachung der durch die Kanalisterung der
Flüsse gewonnenen Wasserkräfte. Ebenso finden
Versuche statt betreffs Verwendung der Elek¬
trizität als Triebkraft für die Schiffahrc auf
Kanälen.

* Die Ausarbeitung des neuen Bürgerlichen
Gesetzbuchs wird ein recht teures Werk. Für
die zur Ausarbeitung des Entwurfs eingesetzte
Kommission sind im Etat des Retchs-Justizamts
jährlich 250 000 Mk. ausgeworfen. Von dieser
Summe werden allein „zu Diäten und Reise¬
kosten für 24 Mitglieder " verausgabt 196 000
Mark, „zur Remuneration für Hilfsarbeiter"
25 000 Mark.

* Unter dem Verdacht, der russischen Regie¬
rung Sptonendienste zu leisten, ist der russische
Sprachlehrer Berkowitz , der aus Rußland ge¬
kommen war und bei dem auch Offiziere der
Tilsiter Garnison Unterricht genommen hatten,
ausgewiesen worden. Ein israelitischer Kultus-
beamter gab sich große Mühe, seinem Glaubens¬
genossen den weiteren Aufenthalt in Tilsit zu
ermöglichen , der Bittsteller erhielt aber von
der Behörde zur Antwort, daß man gegenwärtig
alle Ursache habe, Leute im Auge zu behalten,
welche bald in Preußen, bald in Rußland wohnen.

* Die „Hamb. Nachr." warnen vor einer
polenfreundltchen Politik ; eine 'solche habe sich
für Preußen allezeit nachteilig erwiesen. Die
Polen eventuell gegen Rußland spielen , wäre
von den bedenklichsten Folgen.

Ausländisches.
* Wien, 27 . Nov. Im Abgeordnetenhaus

regte Neuwirth die Monopolisierung der Elektri¬
zitäts- Verwertung an. Die Regierungsvertreter
versicherten die Anregung werde den Gegenstand
sorgfältiger Erwägungen bilden.

' Wien, 27. Nov. In der Plenarsitzung
der Reichsratsdelegation besprach Zalltnger die
Papstfrage. Die Selbstständigkeit der Kirche
sei nicht eine italienische, sondern eine inter¬
nationale katholische Frage. Der Anspruch des
Papstes auf volle Souveränetät auf eigenem
Gebiet sei nur gerecht und stütze sich auf volle
Legitimität . Der Berichterstatter Fürst Wtn-
dischgrätz drückt seine persönliche Sympathie
für die Ideen Zallingers aus und hofft auf fried¬
liche Lösung der Frage der weltlichen Macht
des Papsttums in katholischem Sinne durch
Italien selbst.

* Paris, 24 . Nov. Der Marinekriegsrat
von Brest hat gestern den aus Straßburg ge¬
bürtigen Soldaten Gugel zum Tode verurteilt,
weil derselbe vor einigen Wochen auf einen .Un¬
teroffizier geschossen hatte . Ein Gnadengesuch
Gugels ist abgelehnt worden.

* London, 27. Nov. Aus Rio de Ja¬
neiro wird gemeldet , in Brasilien herrsche große
Aufregung und eiu allgemeiner Aufstand werde
befürchtet . Die Partei Dom Pedros agitiere
lebhaft für Wiederherstellung des Kaiserreichs,
weshalb blutige Kämpfe vorauszasehen seien.

* London, 28. Novbr . Das Reutersche
Bureau meldet aus Rio de Janeiro : Das neue
Kabinett forderte die Wiedereinsetzung der ab¬
gesetzten Regierung in Rio Grande do Sul.
Die Provinz weigerte sich indessen und droht
mit gewaltsamem Widerstand.

* In Antwerpen rief dieser Tage ein
Bärenkampf große Aufregung unter dem Per¬
sonal des Zoologischen Gartens hervor. Ein
brauner Bär hatte die Thür des Nachbarkäfigs
geöffnet und den Insassen , einen andern großen
Bären, angefallen. Es war nicht möglich , die
wütenden Tiere zu trennen . Nach halbstündigem
erbitterten Kampfe erlag der Angegriffene und
wurde von Pez dem Jüngeren totgediffen.
Der Angriff der Württemberger auf

Champigny am S . Dezember 1870.
Vielen unserer Leser wird es nicht unwill¬

kommen sein, wenn wir angesichts des 21. Jahres¬
tages der denkwürdigen Kämpfe vor Paris nach¬
stehend eine kurze Schilderung der Schlacht am
2. Dezember geben nach den Ausführungen des
damaligen Premierlieutenants v . Schmid in sei¬
nem bet Kirn in Stuttgart erschienenen Buche.

Kurz nach der Katastrophe von Sedan
wurden die dritte und die Maasarmee nach
Paris gezogen, wo am 19. September 1870
die Einschließung der Stadt begann. Die würt-
tembergische Felddivision bildete während der
Belagerung den südöstlichen Teil des Zernierungs-
ringcs . Die Verteidigung von Paris leitete
General Trochu. Dieser bemühte sich, durch
Ausfälle die Einschließungskette zu durchbrechen,
um sich mit der französischen Loirearmee, welche
die Belagerungstruppen im Rücken zu fassen ver¬
suchte, zu vereinigen. Mit diesen Ausfällen ver¬
band sich eine fortgesetzte Reihe blutiger Ge¬
fechte, an die sich auch am 2 . Dez . der Angriff
auf die an der Marne gelegenen Dörfer Cham-
ptgny und Brie durch drei württembergischeBa¬
taillone reihte.

Nachdem am 30. Novbr . General Ducrot
durch energischen Ausfall und mir großer Ueber-
macht der durch die Württemberger und Sachsen
besetzten Dörfer Brie und Champigny sich be¬
mächtigt hatte , traf am 2 . Dezember morgens
4Vz Uhr ein Armeebefehl ein, wonach die Dörfer
noch vor Tagesanbruch dem Feinde wieder ent¬
rissen und wie seither besetzt werden sollten.
Auch sollte die vom Feinde über die Marne ge¬
schlagene Brücke wieder zerstört werden. Die

Übertragung auf der ganzen Strecke von Basel
bis Mannheim , wobei nach Mühlhausen t. E.
allein 55 000 Pferdekräfte übertragen werden
sollen . Herr Kretz schlägt vor, einen Jndustrie-
kanal längs des Rheines anzulegen, dessenWasser¬
bestand , durch Hochwasser im Rhein nicht be¬
einflußt, bei entsprechendem Gefälle den Betrieb
so vieler und so großer Turbinen ermöglichte,
daß nicht nur alle in der Nähe des Rheines
gelegenen Städte und Dörfer , sondern auch
der Schwarzwald u. s . w. mit elektrischer Kraft
zu industriellem u. landwirtschaftlichem Betriebe
versehen werden könnten . Dieser Plan des Herrn
Kretz ist so unanfechtbar, daß bereits französische
Finanzmänner sich um das Recht seiner Ausfüh¬
rung beworben haben. Herr Kretz aber ist der
Ansicht, daß die betreffenden Gemeinden den
aus der Durchführung seines Planes erwach¬
senden Gewinn selbst in die Tasche stecken könn¬
ten, was man auch in Mühlhausen zu thun
beabsichtigt . DiekolossalenUmwälzungen, welche
die Ausführung dieses Planes auf den verschie¬
densten Gebieten des volkswirtschaftlichenLebens
im Gefolge haben würde, lassen sich heute noch
gar nicht überschauen.

* Görlitz. Dieser Tage fand Hierselbst
die Taufe der beiden Negerknaben statt, die
Hauptmann Kund aus Kamerun mitgebracht
und hat erziehen lassen. Die Knaben erhielten
die Namen Friedrich Alfons Demba und Ri¬
chard Gottfried Lukenje . Taufpaten waren
Ober-Bürgermeister Reichert und Bürgermeister
Heyno.

* Berlin, 25. Novbr. Ein halbamtlicher
Artikel der „N . A. Z." wendet sich unter Be¬
zugnahme auf einen Artikel der „Münch. Allg.
Ztg. " mit Schärfe gegen den neuerdings hervor¬
tretenden Pessimismus in Beurteilung der in¬
neren Lage dem jede Berechtigung fehle ; es
liege an Thatsachen schlechterdings nichts vor,
woran Klagen mit Recht anknüpfen könnten.
Der Pessimismus sei einfach Modesache . Die
gewerbsmäßigen Vertreter des Pessimismus und
die Anhänger dieses schwächlichen Götzendienstes
könnten nur dazu beitragen, daß das Vertrauen
in die Festigkeit und Dauer unserer Zustände
außerhalb unserer Grenzen mehr und mehr
schwinde, und man im Auslande die ewig kla¬
genden und unzufriedenen Deutschen nach alter
Gewohnheit zwar als gute Menschen , aber als
um so schlechtere Politiker ansehe . Möchten
doch in diesem Sinne die aus dem Klagen nicht
mehr herauskommendenKreise schon aus Selbst¬
achtung von ihrem Beginnen abstehen , und er¬
wägen, daß patriotische Männer nicht mit Jam¬
mern und Klagen, . sondern nur dann dem Ge¬
meinwohl nützend dienen , wenn sie jeden Tag
von Neuem voll Manneskraft einsetzen, um zu
helfen , und nicht zu hindern.

* Berlin, 27. Nov. Die Schiffspredig¬
ten des Kaisers auf den Nordlandsfahrten hat
der evangelische Feldpropst der Armee, Richter,
bei Mittler u. Sohn unter dem Tittel erscheinen
lassen : „ Die Stimme des Herrn auf den Was-

Aer Gerichtslurm. (Nachdruck verböte».)
Kriminal - Erzählung von L. Grothe.

(Fortsetzung .)
So war Hermann gewissermaßen unter meinen Augen aufgewachsen,

und er schloß sich noch enger an mich, als er mit dem dreizehntenJahre
in ein Pensionat meiner Vater- und Universitätsstadt trat, um das
dortige Lycemn und darauf das ebenfalls dort befindliche Handelsinstitut
zu besuchen, während auch ich daselbst später meine richterliche Lauf¬
bahn begamu

Während dieser Zeit betrachtete er mich als seinen Mentor, ohne
dessen Rat und Zustimmung er nicht das geringste unternahm.

Bestrebte ich mich nun in der That , meinem jüngeren Verwandten,
den ich herzlich liebte, nützlich zu sein, so wurde mir dieses Bestreben
nicht allein durch sein unbegrenztes Zutrauen, sondern auch durch reiche
Spenden von Onkel und Tante belohnt, welche mir ihre Wohlthaten
in der zartesten Weise zukommen zu lassen wußten.

Gegenwärtig , d. h. zur Zeit , wo ich die im ersten Abschnitte dieser
Erzählung mitgeteilte abendliche Unterredung mit der guten Tante auf
dem Korridor der Düringschen Wohnung bestand , hatte Hermann seine
zweijährige Lehrzeit in einem größeren Berliner Handlungshause beendet,
fein Militärjahr abgedient und eine ihm angetragene vorteilhafte Stellung
in einem der größten Hamburger Häuser angenommen.

Aber wer ist denn nun eigentlich die mehrerwähnte Johanna ? So
höre ich den Leser fragen.

Johanna Selbig war die verwaiste Tochter eines Bruders der
ersten Gattin des Herrn Düring. Zwei Jahre nach Hermanns Geburt
nahm das wackere Ehepaar das alleinstehende , damals fünf Jahre alte
Mädchen zu sich und erzog es gleich einem eigenen Kinde . Besonders

war meine gute Tante der früh Verwaisten eine ebenso so zärtliche wie
sorgsame Muttter.

Johanna ihrerseits erkannte von Anfang an die ihr gewidmete
Liebe dankbar an, und beide Pflegeeltern hatten ihre Wohlthat nicht zu
bereuen . Frühzeitig gewöhnten sie die Kinder, Hermann und Johanna,
sich einander als leibliche Geschwister zu betrachten.

Letztere befand sich fast ein Jahr im Hause ihrer Pflegeeltern, als
ich sie zum ersten Male sah . Sie machte einen — wenn der Ausdruck
erlaubtist — gemischten Eindruck auf mich. Körperlich weit über ihr Alterent¬
wickelt, zeigte sie zugleich eine Reife des Geistes, die ich damals freilich
nicht klar erkannte , die mir aber doch wohl instinktiv zum Bewußtsein
kam und mir gewaltig imponierte, obgleich ihr zur Zeit die Fiebel und
das Einmaleins zu schaffen machten , während ich als Unterquartaner
mich schon als halben Gelehrten dünkte. Bei jedem meiner Besuche in
den folgenden Jahren fühlte ich ihre geistige Ueberlegenheit stärker , zu¬
mal sie auch in den Schulwissenschaften schnelle Fortschritte machte.

Natürlich betrachteten wir einander als Verwandte ; aber ein wirk¬
lich herzliches Verhältnis zwischen uns wollte sich nicht entspinnen. Jo¬
hanna begegnete mir immerdar freundlich, sorgte auch während meiner
Anwesenheit, so viel sie vermochte , und wofür ich ihr auch aufrichtig
Dank wußte, daß ich meinen kleinen Liebhabereien, soweit dieselben harm¬
loser Natur waren, fröhnen konnte , und übernahm stets meine Aus¬
söhnung mit dem Onkel und der Tante, wenn ich diese durch einen
ausgelassenen Streich beleidigt hatte . Immer aber nahm sie mir gegen¬
über eine Haltung ein . als wäre ich , der um drei Jahre ältere Gym¬
nasiast, noch eiu Kind, über welches sie das Recht und die Pflicht der
Bevormundung auszuüben habe.

Freilich verdroß mich dieses Gebahren , obgleich es zu meinem
Besten gereichte, nicht wenig, und bei jedem neuen Besuche brachte ich



Ausführung dieses Auftrags war bezüglich des
Dorfes Brie der 24. sächsischen Division und
zwar von 1ö Oraaä aus, bezüglich des
Dorfes Champigny der württemb . ersten Feld¬
brigade von Villers aus übertragen . Für Beide
galt, daß der Angriff gleichzeitig zu erfolgen
habe. Die Instruktion für die württemb . Truppen
war, daß die Spitzen des 2. Jägerbataitlons
und des 7. Regiments präzis 7 Uhr vor Cham¬
pigny eintreffen sollten. Mündlich wurden die
Kommandeure noch davon in Kenntnis gesetzt,
daß sie behufs Unterstützung sich an die bei
Chenneviercs stehende preußische Brigade du
Trossel zu wenden hätten.

Der Angriff begann zur festgesetzten Zeit,
indem das Jägerbataillon vom Jägerhof aus,
wo es die Tornister abgelegt, gegen Champigny
vorging . Wenige Minuten vor 7 Uhr fielen
die ersten Schüsse . Der Feind , welcher keine
Schildwachen aufgestellt, wurde so vollständig
überrascht , daß die vordcrn Posten beinahe ohne
Gegenwehr gefangen wurden. Doch bald er¬
mannte sich der Feind und besetzte die verbarri¬
kadierten Häuser und Straßen , so daß das Ge¬
fecht nur langsam sortschritt. Beinahe gleich¬
zeitig mit -dem Jägerbataillon griff auch das
7. Regiment vom Park von Champigny her
in das Gefecht ein . Das Regiment, geführt
von Oberst v. Rampacher, entsandte die 7. Kom¬
pagnie Beck zur Verbindung mit dem Jäger-
Bataillon gegen die alte Straße von Champigny,
während die andern Kompagnien teils den Park
von Champigny umfassend gegen den Nordein-
gang des Dorfes und die dortigen Sandgruben
Vorgehen sollten . Dem 1 . Bataillon des 7. Re¬
giments gelang es den Feind aus den Kies¬
gruben nördlich des Dorfes zu werfen und ca.
100 Gefangene zu machen. Die Kompagnie
Beck war un Verein mit dem Jägerbataillon
in das Dorf eingedrungen und auf den stärksten
Widerstand gestoßen. Der Kampf im Dorfe
wogte hin und her , mit größter Erbitterung
wurde auf beiden Seiten gekämpft, als aber
immer neue französische Bataillone herankamen,
welche das 1 . Bataillon des 7. Regiments all¬
mählich ans den Sandgruben zurückdrängten,
sah sich der in vorderster Linie stehende Oberst
v. Rampacher genötigt, den General du Trossel
um Unterstützung zu bitten. Diese wurde bereit¬
willigst gegeben und es traf um halb 9 Uhr
ein preußisches Bataillon ein, mit dessen Hilfe
d . e verlorenen Sandgruben wieder gewonnen,
Oberst v. Rampacher jedoch dabei verwundet
wurde. Das Gefecht kam nun wieder zum
Stehen und es wogte von jetzt an der Kampf
um den Besitz der Häuser den ganzen Tag hin
und her . Um dieselbe Zeit hatte das Jäger-
bataiuon den ganzen Abschnitt bis zur Apotheke
und Marnebrücke dauernd in eine Hand be¬
kommen , jedoch hierbei solche Verluste erlitten,
daß es von dem Pommer 'schen Jägerbataillon
gegen halb 12 Uhr abgelöst und nach Chenne-
vieres zurückgenommen wurde. Es hatte mit
größter Bravour aber auch mit größter Erbitte¬

rung gekämpft und im Laufe des Gefechts gegen
800 Gefangene, worunter 30 Offiziere, einge¬
bracht, jedoch selbst bedeutende Verluste erlitten.
Auch das 7 . Infanterie -Regiment, nunmehr un¬
ter Major v . Perglas , hatte große Verluste
an Offizieren und Mannschaft , es behielt jedoch
seine Stellung inne und machte das Gefecht,
das von 10 Uhr an ein vollständig defensives
unsererseits war, bis abends 5 Uhr mit.

Der Häuserkampf in Champigny, in wel¬
chem würu. und pommer' sche Jäger, Siebener
und 49ger Seite an Seite fochten, war bis
zum Einbruch der Dunkelheit unentschieden und
er wurde mit einer solchen beispiellosen Er¬
bitterung . geführt, daß z. B . Leute , die sich nicht
ergeben wollten, einfach aus den Fenstern der
Häuser gestürzt wurden. Eine Oberleitung in
diesem Gefecht war nicht mehr möglich , die
Abteilungen waren meist untereinander gewor¬
fen , so daß jeder Offizier eben diejenigen Leute
führte , die er in nächster Nähe zusammenraffen
konnte.

Von den übrigen Teilen der Württemberg.
Brigade hatte das erste Bataillon des ersten
Infanterie -Regiments den Park von Villiers
besetzt . Nachdem Brie von den Sachsen im
ersten Anlauf genommen, aber bald darauf
wieder verloren gegangen war, gingen die Fran¬
zosen nun zur Offensive über und machten etwa
um 10 Uhr vormittags einen Angriff gegen
Villers , welcher jedoch an dem wohlgezielten
Feuer des ersten Infanterie - Regiments scheiterte,
doch hatte das Regiment durch das starke Ge¬
schützfeuer vom Fort Mont Avron, wie auch
durch die Batterien auf den Höhen von Brie
und den Kalköfen einen äußerst schwierigen
Stand. Die Beschießung von Villers dauerte
bis gegen 1 Uhr, um welche Zeit ein nochma¬
liger Angriff feindlicher Jnsantcriemassen auf
den nur von sechs schwachen Kompagnien be¬
setzten Park stattfand , der aber wieder an der
Kaltblütigkeit der Besatzung scheiterte, welche
den Feind bis auf 300 Schritt herankommen
ließ und dann erst durch den Regiments -Kom¬
mandeur Major Haldenwang zur totbringenden
Salve kommandiert würbe . Gegen 3 Uhr er¬
folgte ein nochmaliger Angriff gegen den Park,
doch gelang es, auch diesen Angriff entschieden
zurückzuweisen.

Im Verlauf des Tages wurde dem Bri¬
gade - Kommandeur das Pferd durch eine im
Pferoekopf springendeGranate unter dem Leibe
weggeschossen.

Um 4 Uhr verstummte das Geschützfeuer
und damit war auch dieser Tag glücklich zu
Ende geführt. Die Truppen hatten gewetteifert
an Tapferkeit und Ausdauer und man weiß
nicht , ob man mehr die Zähigkeit der Jäger
und Siebener bewundern soll, mit der diese
den ganzen Tag sich in Champigny herumrauf¬
ten , oder die Kaltblütigkeit des ersten Infan¬
terieregiments , mit welcher dasselbe im dichte¬
sten Granaten- und Mitrailleusenfeuer den

wiederholten Angriffen der feindlichen Infanterie¬
waffen standhielt.

Der beabsichtigte Durchbruch war nun de¬
finitiv zurückgewiesen , unsere Truppen hatten
Champigny zur Hälfte wieder erobert und die
am Morgen innegehabten Stellungen trotz viel¬
facher feindlicher Uebermacht ungeschmälert in
Händen und es war die am folgenden Morgen
erfolgende Räumung des ganzen linken Marue-
ufers der Erfolg des Tages , an welchem es
der württemb . Brigade vergönnt war, solch'
ehrenvollen Anteil zu nehmen.

Allein auch dieser Tag erforderte schwere
Opfer , denn es betrug der Verlust der Brigade
39 Offiziere, inklusive 15 Portepefähnriche,
731 Mann und 38 Pferde.

Nach dem Abbrechen des Gefechts wurden
Vorposten ausgesetzt , welche jedoch abends 10
Uhr durch Truppen der zweiten Brigade ab¬
gelöst wurden.

Am 3 . Dezember vormittags S Uhr trafen
die Höchstkommandierendenbet Villers zu einer
Besprechung zusammen, bet welcher S . K. Hoh.
Prinz Georg von Sachsen, Se. Exc. der
kommandierende General des 2. Armeekorps,
General v. Fransecky , welcher am 2 . und 3.
Dezember den Oberbefehl über sämtliche Truppen
zwischen Marne und Seine führte , sowie der
Divisionskommandeur General v. Obernitz an¬
wesend waren . Nach stattgehabter Besprechung
kam General von Fransecky zum Brigadekom¬
mandeur heran , um ihm für die vorzügliche
Haltung der Brigade an jenem Tage seinen
Dank und seine Anerkennung zu sagen, sowie
für den 30. November seinen besonderen Glück¬
wunsch auszusprechen.

Dankbar müssen wir den Württembergern
diese Anerkennung des verehrten Führers ver¬
zeichnen, der selbst am 2 . Dezember mit seinen
Pommern nach seiner bekannten Art so ent¬
scheidend in die Schlacht eingegriffen hatte.

Nachmittags 2 Uhr traf auch Se. K . Hoh.
Prinz Wilhelm von Württemberg von Versailles
aus, von wo er ohne irgend welche Begleitung
herübergeritten war, bet der Brigade ein und
erkundigte sich aufs angelegentlichste nach den
Details der Gefechte und nach den verwundeten
Offizieren, wobei Se. K. Hoheit ebenfalls seine
größte Anerkennung aussprachen.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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Burkin - Fabrrk - Dspot O ettinger E o . , F r a nkf u r t
a . M . Musterabschnitte auf Verlangen bereitwilligst franco.

'den festen Vorsatz mir, diesmal gewiß die Superiorität des jüngeren
Mädchens nicht aufkommen zu lassen oder dieselbe von mir abzuwerfen;
aber wenn sie bei einem solchen Versuche mich mit ihren tiefblauen Augen
so erstaunt und zugleich so ernst aumickre, ooer wenn sie gar halb un¬
willig und halb betrübt das reizende Köpfchen mit den blonden Locken
schüttelte, so war die Festigkeit meines Vorsatzes dahin ; ich bemühte
mich, meine Widerspenstigkeit schnell in Vergessenheit bei ihr zu bringen,
und es blieb zwischen mir und ihr, wie es zuvor gewesen.

Hermann war völlig in ihrer Gewalt , und nicht minder der mir
im Alter gleiche Sohn der langjährigen treuen Dienstmagd des Düring-
schen Hauses , von welchem später noch die Rede sein wird . Da Jo¬
hanna diese ihre Gewalt über die drei Knaben in der geräuschlosesten
Weise und wie als selbstverständlich ansübte und niemals mißbrauchte,
so wurden die Pflegeeltern entweder diese nicht gewahr oder billigten
sie stillschweigend.

Johannas hervorragendste Charaktereigentümlichkeit war von jeher
ein stiller, keineswegs aber mürrischer Ernst . Die lärmendeil Kinder¬
spiele waren ihr stets zuwider gewesen ; dagegen konnte sie in dem ent¬
sprechenden Alter stundenlang mit noch jüngeren Kindern spielen , wenn
sie deren Mutter oder Lehrerin darstellen durfte, und später gereichte
ihr ein Spaziergang an der Seite der Pflegeeltern oder an Winter¬
abenden die Lektüre eines guten Buches zum liebsten Vergnügen.

Unter ihren umgangssähigen Altersgenossinnen im Städtchen besaß
sie keine Feindin , aber auch keine wirkliche Freundin; bescheiden, freund¬
lich und gern gefällig gegen alle , mied sie nicht deren Gesellschaft , suchte
diese aber auch nicht geflissentlich auf, und schloß sich keiner enger an.
Alle tiefere Zuneigung , deren ihr Herz fähig war, schien einzig ihren
Pflegeeltern und deren Lohn gewidmet zu sein ; ich selbst glaubte mich
nur des Abglanzes derselben rühmen zu dürfen.

Heranwachsend , nahm sie sich der Hauswirtschaft thätig an, doch
doch ohne Geräusch und sern von aller Wichtigkeit; sie verstand es , sich
einfach, aber immer zierlich und geschmackvoll zu kleiden. Mit fünfzehn
Jahren galt sie als eines der schönsten Mädchen im Ort, und sie war
sicherlich die einzige , die es nicht wußte. Jedermann sah sie gern ; aber
niemand versuchte es, sie an seinen engeren Kreis zu fesseln.

So kannte ich sie oder lernte ich sie kennen, als das beginnende
Jünglingsalter meinem Blick für weibliche Vortrefflichkeit das Verständ¬
nis gab .

'
Doch schon bei meiner nächsten Anwesenheit zu Z. sollte durch

meine Thorheit eine Entfremdung zwischen uns herbeigeführt werden, die
mich alle jene kaum erkannten Vortrefflichkeiten völlig vergessen ließ.

Ich zählte bei diesem Besuche achtzehn Jahre. Nach wenigen Wochen
sollte ich zur Universität übergehen und glaubte jetzt schon das Recht
zu haben, mich als flotter Bruder Studio zu gerieren. Onkel und
Tante ließen sich das Ding in den ersten Tagen mit Lachen g .fallen.

Johanna , welche mein Gebühren nicht begriff, gab mir ihr höch¬
stes Erstaunen, bald aber unter vier Augen ihren höchsten Unwillen zu
erkennen , und zwar in der gewohnten Weise , als müsse sie wie eine sorg¬
same Mutter über mich wachen.

Das war für die Eitelkeit des eingebildeten Studenten zu viel.
Auf brüske Art erklärte ich ihr , daß die Zeit meiner Bevormundung
durch sie, die mir schon lange verhaßt gewesen, nun vorüber sei, und
daß ein Backfisch wie sie, kaum würdig sei, daß ein flotter Musensohn
sie auch nur beachte. Ihr Erbleichen und ihr starres Schweigen falsch
deutend , wollte ich meinen vermeintlichen Sieg verfolgen, indem ich ihr
spröde Herrschsucht und andere Untugenden vorwarf, als plötzlich eine
Thränenflut ihren Augen entstürzte und sie lautlos davonwankte. (Forts, f.)

Auflösung des Rälsels in Nr . 18V (Beilage)
Raum , Schaum , Zaum , Saum , Baum.



Revier Mensteig.

Kotz-Herkaus
am Donnerstag de» S Dez.

nachm . 2 Uhr
im „Ochsen " zu Spielberg aus
Schornzhardt Abt . 16 , mittlerer
Resenberg:

79 Derbstangen 7—9 na lang
47 Rm. Anbruchholz und 9
Lose unaufbereitetes Reis.
Ferner der Ertrag der Korb¬
weidenkultur in Schornzhardt
Abt. 2 und der Sahlweiden-
anfall in den Hüten Spielberg
und Bösingen.

Altensteig, 30 . Nov. 1891.
K. Revieramt.

Altensteig Stadt.
Stamm- L Brenn¬

holz-Verkauf.
Aus dem
Stadtwald

iEnzwald Abt.
ÄMKUMMfMÜ -v r 3 u . 14 kom-

'
Hmen am Mitt-

noch de« 2.
Dezvr . nach¬

mittags 1 Uhr auf hiesigem Rathaus
zum Verkauf:

127 St . Lang- und Klotzholz
mir 50,82 Fm.

14 Rm . buchene Prügel
2 „ birkene Prügel

776 „ tan . Prügel (Papierholz)
29 „ tan . Anbruch

1014 „ buch. u . tan. Rcisprügel.
Den L6. Novbr. 1891.

Ttadtschnltheitzenamt:
Welker.

A l t e n st e i g.

12V0 M.
! hat sogleich gegen doppelte' Sicherheit auszuleihen.

Wer ? — sagt die
Exp d . Bl.

ßWkihmhts

M

Kinder

A l 1 e n st e r g.

Laubsäg-
Atensikien

in schöner Auswahl bei
Paul Beck.

A l t e n st e i g.

Eine Partie
billigst.

Spreuer verkauft

Müller Schill.

aren

U
'
SVl . LL . Sl 'bS » . ! A

Aroße AuswcrHL ! D
MMgste greife ! Z

KW

D

DW

D

alb-Verkauf.

A l t e n st e i g.
Ein freundliches

Logis
hat auf Lichtmeß zu vermieten.

Jakob Kolmbach
Vostftraße.

Unterzeichnete verkauft
am Montag den 7. Dezember d . Z.

nachmittags 1 Uhr
auf dem Rathaus in Hochdorf ihren auf Hochdorfer Markung gelegenen
Wald

Parz . -Nro . 348 2 da 16 an 5 w im kleinen Wäldle neben der
Gemeinde und neben dem An-
stößcr.

Es wird blos ein Verkauf stattfindm , wozu Kaufsliebhader ein-
gcladen werden.

Hochdorf, den 30 . Novbr . 1891.

_ Anna Maria Schteetz WLw.
A l t e u st e i g.

Für die herannahende Saison bringe ich mein bestsortiertes Lager
bestehend in:

Filzschuhenmit Aist - «nd Ledersohlen,
Filzschuhenmit Ledersohken und besetzt,
Filzslieseln mit Ledersohlen und besetzt,
FilMesklllmit Kolzsohken in allen Größen,
Sachs. Tuchschuhen in allen Größen,
Selbandschnhen L -Stieseln,
Filzsohlen L Mztoffeln

unter Zusicherung billigster Preise in empfehlende Erinnerung.

A l r e n st e l g.
Große Auswahl in emaillierten

Kiudcrgkschirreil L
Kochherdcheu

Sei
Kart Kenßler 's Wte.

^ Egenhausen.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt tu die Lehre

Küfer Ueeger.

UordÄSutzsoliSr lUoz ^cl.
? 08l - uri6 8ctiriSl1c1siripter

L5von na .6l2

SiLbsrs srlbsilt:
John G. Roller in Altensteig ; Gottlob Schmid in
Nagold ; C . F . Heintel in Pfalzgrafenweiler.

A l r e n st e r g.

LallbsilgeaWarate
bsudsägiiolr L

Vorlagen
Dampsmschinchen
Nebelbildcrapparate

L Baukästen
bei

Carl Henstler's Wtw.

empfiehlt

A l t e n st e i g.
In . neue

Erbsen nnd
Linsen

Paul Beck.
Nagold.

Ungefähr 200 Wund schönes

Dinkelstroh
bar sofort zu verkaufen, auch würde
ich schönes

Scheiterholz
dagegen eintauschcn.

Wilh . Müller
Oekonom.

Hochdorf bei Altcnsteig.
Eine jüngere, ueumclkende

sucht in Bälde zu kaufen
hü. Fröstner.

Christbaum-
AonfekL

Kiste 44<> Ll . , reichhaltige Mischung.
M . 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten
i Präsent.
Ariedrich Aischer, Dresden- Sl. 1 2

Beachtung lohnt sich
10

'
Pfd. Holland . Gavak fco . Mk. 8

milde und wohlschmeckend allbekannt,
nur bei M . Wecker in Seesen a. Harz.
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